
52 47. Das Pferd.

Der Pferdestall muß hell und luftig sein und
immer reinlich gehalten werden. Heu, Klee und Gras
frißt das Roß aus einer Raufe, Haber und Häcksel
aus einer Krippe. Wenn es gesund bleiben soll, darf
man den Striegel und die Bürste nicht sparen.

Zum Geschirr eines Pferdes gehören Kummet,
Halfter, Riemen, Zugseile und Ketten. Eine Leine
oder zwei Lederzäume dienen zum Lenken. Der
Fuhrmann treibt das Gespann mit Worten oder mit
der Peitsche an.

Der Reiter muß sein Roß satteln und zäumen.
Er steigt dann von der linken Seite auf, setzt sich
in den Sattel und steckt die Fußspitzen in die Steig—
bügel. An den Fersen hat er Sporen. In der
rechten Hand hält er die Reitpeitsche, in der linken
die Zügel, um den Gaul zu leiten. Das Pferd geht
nicht nur im Schritt, sondern kann auch traben und
galoppieren.

Schläge, Mißhandlungen und Neckereien machen
das edle Tier scheu und tückisch. Bei guter Behand—
lung erweist es sich aber als gelehrig, treu und
unerschrocken.

Goldener Zaum macht 's Pferd nicht besser. —
über dem Nagel geht das Hufeisen verloren. —

Ein gutes Pferd ist seines Futters wert. —
Pferd ohne Zaum, Kind ohne Rut' — thun nimmer gut. —

Einem geschenkten Gaul sieht man nicht insMaul. —


